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Breslauiſche Erzähler, 
Eine Wochenſchrift. 
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Dritter Jahrgang. No. 25. ْ 


Sonnabend, den ıgten Junius 1802. 


Die Hempelsbaude. 


— — — 


Die Hempelsbaude ſteht am Abhange des Berges, 
gleichſam auf der Grenze des hohen Gebirges; alles, 
wodurch ſich dieſes auszeichnet, ſieht man um ſie her 
zum letztenmale. Unter allen iſt ſie die beſuchteſte Bau⸗ 
de, weil der beſte Weg von Hirſchberg und Schmiede⸗ 
berg nach der Koppe über fie führt; auch verraͤth ſie in 
verſchiedenen Stuͤcken mehr Kultur, als ſich in andern 3 
Bauden findet. Hier wird das große Koppenbuch 
aufbewahrt und den Reiſenden zum Einſchreiben vorge⸗ 
legt. Al Ze : ١ : 9 
Die Bauart der Bauden auf dem Gebirge iſt ſehr 
einfach und gerade den wenigen Bedürfniffen ihrer Be⸗ 
wohner angemeſſen. Ein laͤngliches Blockhaus, blos 
von uͤber einander gelegten Balken, deren Spalte ge⸗ 
wohnlich nur mit Moos verſtopft ſind, und uber dem⸗ 
ſelben ein Schindel dach macht die ganze Struktur die⸗ 
fer einſamen Hütten aus. Ihre innere Einrichtung iſt 
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der in unſern ärmeren Bauerhaͤuſern ziemlich gleich; 
die Bewohner ſind Hirten und leben blos von der Vieh⸗ 
zucht; nur hier und da, beſonders im boͤhmiſchen Gea 
birge, ſpinnen ſie Garn zu Leinwand und Schleier. 
: Neuere Reiſende wollen bemerkt haben, daß die 
Einfachheit, Gradheit und Genügſamkeit ihrer Bewoh⸗ 
ner, vermuthlich durch die Schuld mancher Reiſenden, 
ſich merklich verloren habe. 


Etwas über Karlsruhe: 
Aus einem Briefe. 


Ich habe nun auch das oft und viel geprieſene 
Karlsruhe geſehen; erlauben Sie, daß ich Ihnen eini⸗ 
ge meiner Empfindungen und Ideen, die ſich mir dort 
aufdraͤngten, mittheilen darf. 18 

Ein Wohnort mitten in einem großen dichten Wal⸗ 
de macht ſchon an ſich einen wunderbaren Eindruck auf 
den, der fo etwas zum erſtenmale ſieht, — Kunſt und 
Kultur mitten in der rauhen wilden Natur, der geſelli⸗ 
ge Menſch mitten im Kreiſe herumſchweifender Waldbe⸗ 
wohner. . 
Aufrichtig geſagt / kam mir das Ganze ohngefaͤhr, 

wie eine Kolonie der Bruͤdergemeine vor, ſtill und 

freundlich, — nur manchmal von muntern lauten 
Fremden aufgeweckt. Den Ton der Einwohner fbf 

habe ich nicht näher kennen gelernt, und mit Vermu⸗ 

thungen kann Niemanden gedient ſeyn. Was den 

Gaſthof betrift, in welchem wir einkehrten, — ein 

nicht unwichtiger Punkt für Reiſende und Reif ebeſchrei⸗ 

ber, — ſo verſichre ich Ihnen, daß wir wohl aufge⸗ 

| nom⸗ 
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nommen, und eben ſo gut als wohlfeil bewirthet wor⸗ 
den find. Herr Welfel iF ein artiger Mann, der 
Fremde zu behandeln weiß. 


Die Partieen im Park ſelbſt ſind alle 1 und edel, : 
Die langen breiten Teiche, umkraͤnzt von alten majes | 
ſtaͤtiſchen Waldungen, zwiſchen denen hier und da ein 
Huͤgel mit einer freundlichen Anlage ſich erhebt; die 
große Mannigfaltigkeit der Bäume und Geſtraͤuche; 
die Abwechſelung der uͤppigſten Wieſen und Felder, — 
— das alles an einem der ſchoͤnſten Sommermorgen, 
in Geſellſchaft lieber Freunde genoſſen, — — Sie 


wiſſen es ſelbſt, wie wenig da die kalte trockne Sprache 


zulangt. Das giebt nur kleine Interjectionen für den 
Augenblick, aus einem warmen vollen Herzen gepreßt, 
und nur von den Theilnehmenden berſtanden. 


Die einzelnen Anlagen werde ich Ihnen nicht be⸗ 

ſchreiben; leſen Sie die Beſchreibung des Herrn Re⸗ 
gehly, und denken Sie Sich manches von dem, was 
er mit hellen Farben mahlt, verkommen, ausgeloͤſcht, 
eingegangen; jo werden Sie nicht ganz unrichtige Bora 
ſtellungen davon haben. Seine Beſchreibung der Ma⸗ 
lerey im Apollotempel z. B. läßt ein Meiſterſtück erwar⸗ 
ten, aber Regen und Wetter hat eine gewoͤhnliche Pin⸗ 
ſeley daraus gemacht; nach ſeiner Angabe ſind die ei⸗ 
che in der herrlichſten Reinheit, funkelnde Waſſerſpie⸗ 
gel; aber Rohr und Schilf hat fie etwas getrübt. So 
geht es, liebſter Freund! faſt wie mit dem Gemälde 

einer Schoͤnen, das der Geliebte vor drey Jahren ent⸗ 
warf, und dem die unvergleichliche Schoͤne heute ſchon 
ganz unaͤhnlich geworden f. 
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Die unwandelbare Natur ſelbſt, verſteht ſich, iſt 
auch jetzt noch in ihrer alten Pracht und Schönheit, 
und laͤßt nichts zu wuͤnſchen übrig. f 
Jetzt nach Elyſium! ruft uns unfer froͤhlicher Fuͤh⸗ 
rer Herr Hofmaler Hauſchke zu. Nach Elyſium? ja, 
dahin laßt uns eilen, wo koͤnnten wir uns in dieſer 
Stimmung beſſeres hinwuͤnſchen, als nach Elyſium! 
— Wir treten in eine finſtere, enge Grotte ein, die 
ſich in acht Wendungen hinzieht; muͤhſam und bang 
tappen wir Ecke vor Ecke durch, — — im Leben geht 
es freylich oft nicht anders, — — ſchon faͤllt ein Schim⸗ 
merlicht in die Grotte ein, — — immer heller und 
heller; wir wenden uns, treten heraus — — und ſte⸗ 
hen in einer grünen Tiefe, vor der lebenshohen Statue 
Friedrichs des Großen; ringsum in abgemeſſnen Ni⸗ 
ſchen die Bruſtbilder großer Generale mit Dragoner⸗ 
hüͤthen und Hufarenmügen! ! Es ift wahrlich nicht Luft 
zu fpotten und zu kadeln, die dieſe Ausrufungszeichen 
hinſchrieb; ich habe große Hochachtung für alle die 
Helden, die in dieſem Elyſium ſtehen, nicht geringere 
für den Schöpfer aller dieſer koͤſtlichen Anlagen, — aber, 
Bruſtbilder mit Generals⸗Hüten und Muͤtzen bleiben 
doch ewig ſeltſame Zuſammenſetzungen, — zumal in 
Elyſtum. Von ohngefähr fällt unſer Blick auf die her⸗ 
umkriechenden Molche und Kröten; die Frauen ſchrey⸗ 
en laut auf, und wir laufen, ſo eilends wir koͤnnen, 
nach dem Eingange zu und aus Elyſium hinaus. Da 
fiel mir recht lebhaft ein, was Achilles, glaub' ich, in 
der Unterwelt zum Ulyſſes fagte: ich moͤchte lieber ein 
Bettler auf der Oberwelt ſeyn, als König im Elyſium. 
Eine fanfte Fahrt auf der Gondel längs der Tei⸗ 

che hin, auf die Apollo-Inſel, zum Einſiedler, zur 
i Schwei⸗ 
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Schweitzer ey — entſchaͤdigte uns für das feuchte fae 
rige Elyſium hinlaͤnglich, es waren unbeſchreiblich ſüſ⸗ 
fe Stunden, die wir dort verlebten. Unſere Beglei⸗ 
ter erzaͤhlten uns mit Entzuͤcken von den ehemaligen 
Kanonaden auf und um die Teiche, ſie zeigten uns 
auch die Ueberreſte des laͤndlichen Arſenals; aber ich 
wuͤnſchte mir in dieſen Augenblicken eben nicht, dieſen 
unlaͤndlichen Lärm einmal zu hören, eine Illumination 
dieſer Gegenden waͤre das einzige, was ich mir wuͤnſch⸗ 
te, geſehen zu haben. : 

Die Ausſicht vom Weinberge ift groß und abwech⸗ 
ſelnd, vielleicht die bunteſte von allen; die Anlage 
ſelbſt gehoͤrt zu den gelungenſten. 

Der ſogenannte Erdmannsſtern, der Platz, auf 
welchem der erſte Grund zu der ganzen Anlage von 
Karlsruh gelegt worden iſt, liegt unbemerkt. Ich 
haͤtte hier ein einfaches Denkmal hingewuͤnſcht, etwa 
mit der Inſchrift: Hier erbaute Karl Chriſti⸗ 
an Erdmann ꝛc. ic. dle erſte Menſchenwoh⸗ 
nung in den oͤden Waͤldern, welche jetzt 
Karlsruhe umgeben! und auf einer andern Sei⸗ 
te etwa den einfachen aber wahrhaft herzerhebenden 
Ausruf: Was waͤre die Erde ohne den Men⸗ 
ſchen! — Dergleichen Denkmaͤler und Denkſpruͤche 
am rechten Orte thun unbeſchreibliche Wirkung, eben 
ſo wie uͤberhaͤufte Verslein, an allen Baͤumen und 
Bruͤcken ausgehaͤngt, den Wandrer unangenehm be⸗ 
ſchaͤftigen, fie mögen aus Horaz und Virgil, oder aus 
Gellert und Klopſtock ſeyn. 

Im Ziergarten ſahen wir die Ruine, die Huͤtte 
der Einſamkeit, den Tempel Luiſens, — von denen 
Herr Endler ſehr wohlgetroffene اا‎ geliefert 
hak, 
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Hal, — mit ſtiller Achtung für die allgeßrieſene Fürs 
ſtinn, die hier ſo gern im einſamen Selbſtgenuſſe weilt. 


Das Schauſpielhaus und was wir fi onſt noch be⸗ 


ſahen, finden Sie in den gewoͤhnlichen geographiſchen 
Werken bemerkt, am genauſten und ruhmvollſten bey 
a Regehly. — Wir fuhren froͤhlich aus Karlsruhs 
— grünen Mauern, durch manche oͤde Steppe und 
Holzung, bey manchem belebten heitern Dorfe vorbey, 
— vorbey bey dem Wohnſitz des weltberuͤhmten Seid⸗ 
litz, (deſſen Buͤſte wir auch im Elyfium ſahen) und ſei⸗ 
nem edlen Denkmale, — ein ſchlummernder Loͤwe 
auf einem einfachen Grundſtein; und dachten uns da⸗ 
bey, was man ſich bey dem Grabmale eines Helden 
denkt, oder was ſich der Verfaſſer der Reiſen ins mit⸗ 
tägliche Frankreich bey den Gräbern um 5 Denis 
dachte 


Geſchmack in Gaͤrten. 


Der berüchtigte Laͤrmer Klotz behauptete einmal; 
der Geſchmack der Griechen und Roͤmer laſſe ſich ſchon 
aus ihren Muͤnzen erkennen und beurtheilen. 

Dagegen machte ein Kritiker die ruhige Einwen⸗ 

dung; daß es ja nicht die ganze Nation war, welche 
die Münzen ſchlug und die Embleme dazu erfand, ſon⸗ 
dern aus der ganzen Nation vielleicht nux ein oder ein 
Paar Menſchen. 
Das fiel mir ein, als neulich Jemand den fihleftz 
ſchen Geſchmack aus unſern Gaͤrten beurtheilte. II 
es denn die ganze ſchleſiſche Nation, die einen ſolchen 
Garten anlegt? SR es nicht in der Regel ein Einzelner, 

der‏ ا 
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der durch einen Einzelnen ſo etwas fertigen laßt? Und 
für wen? — die wenigſten Gaͤrten oder Parks, oder 
wie man es nennen will, find für das Publikum ange⸗ 
legt, die meiſten für die Beſitzer und deren Freunde. 

Wenn ich in meinem Zimmer die Gemaͤlde meiner 
Familie aufhaͤnge, ſo kann niemand etwas dagegen 
haben. Wollte ich ſie in einer Kirche, einer Gerichts⸗ 
ſtube, oder einem andern öffentlichen Gebäude ausſtel⸗ 
len; dann konnte man mich auslachen, und meinen 
ſchlechten Geſchmack tadeln. ) Eben ſo iſt es mit den 
meiſten Gaͤrten, deren Beſitzer Familiendenkmaͤler auf⸗ 
ſtellen; es iff nur für fie, und die, welche mit ihnen 
in uäherer Verbindung ſtehen. Kommt ein Fremder 
dazu, ſo kann er freylich dieſe engen Anſichten kadeln. 
aber fie waren ja nicht für ihn beſtimmt. 

Alle Anlagen in Gaͤrten ſind nur dann ſchoͤn, wenn 
ſie einen Gedanken oder eine Empfindung veranlaſſen 
oder ausdrucken. Das thut ja aber urn blos die lie⸗ 


be Mythologie. 
Bk. i 


Die 


*) Beyläufig ein Woͤrtchen über die Wappen, die man 5 hättz 
fg auf den Kirchen⸗vogen findet. Es bleibt in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht ein auffallender Widerſpruch, in Kirchen, alſo (die ges 
meinſte Bedeutung des Wortes genommen) in Gebäuden, zur 
gemeinſchaftlichen Verehrung des hoͤchſten Weſens beſtimmt, 
eine ſo kleinliche Erinnerung an den Uunterſchied des Standes 
dieſer Gottesverehrer anzubringen. Mir fällt dabey die Ars 
tigkeit jenes taufenden Predigers ein, der das Kindlein anre⸗ 
1005 Gnaͤdiges Fraͤulein, befehlen Hochdieſelben 7 85 
eyn? 


I. a 
Die ſchleſiſche Butter. 
1 Nachtrag zur Edulia. ? 


Sande bemüht” ich dich nicht, Edulia, feiſte Kamoͤne, 

Mir zum frohen Geſang Segen urn 770 zu ver⸗ 
leihn. 

Aber jetzt ruf ich dich an, ſeit ich in Weiglias Fluren 

Wieder den duftenden Klump ان‎ Butter 


noß; 
ei mir preiſen das milde Geſchenk it be اقلم‎ 
uh, 
Welches allein und gemiſcht e 1 ge⸗ 


Hochgeprieſen vor allen ſind Schleſiens Gage, ſie geben 
Naͤhrendes ‚Sutter genug, Blumen und Kräuter 
v und Klee. 

aber nicht minder erzeuget das Thal gewärzige Milch 


Welche, zu Butter gepreßt oder zu Käse, dich labt. 
Rühmet mir nicht den jeifigen Speck, 915 Brodte ge⸗ 

1 naoſſen, 
Noch die Kreſſ' und den Lauch, welchen der Roͤ⸗ 

mer erkohr; 
Sie gewähren uns nicht die kraͤftige Nahrung, und kiz⸗ 


Minder die Bung und den Gaum, ſuſſen ii min; 
der das Brod. 
Butter, dich rühmet mein Lied, Sileſiens Butter! Wie 


kraͤftig 
Labeſt du mich im Genuß, hilfſt uns die Speiſen 
verdaun! . 
Welchem das markige Brod des Landmanns ward, mit 
der Wuͤrze 
f Saftiger Butter begabt und dem gefetteten Kaͤs, 
Solcher ſehnet fi kaum nach . Schuͤſſeln der 


Großen 
Nicht nach Truͤffetpaſtet' noch der Polenta Eebaͤck. 


Reine 
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Reine Nahrung gewährt ihm fein Boh und gefundere 


De, : ayung, 
Ungekannt, unverſucht bleibet ihm Brownes 
Syſtem, 
Ihn. belaͤſtigen nie die tauſend Schwaͤchen der Mode, 
Kraͤftig iſt er und ſtark, Aſthenie kennet er nicht. 
Holt nicht der Städte Koͤniginn ſelbſt, das edle Berlin, 


ſich 
Aus Sileſiens Flur Mark der 1 ا‎ Milch? 
Alſo tadle mir keiner mein Vaterland! 0 5 Natur 


. vor allen erwaͤhlt, Segen und srl ihm ges 
netz 

und das herrliche Land, das felbft der Simmel erkoh⸗ 

Soll der ſterbliche Menſch, ſey 2 udn weiſe, nicht 


Fn. 


Das ſind doch noch Prozeß⸗Akten. 


In Warren Haſting's Proceſſe waren im Jahr 
1783, wo er noch nicht geendigt war, bereits 466 
Centner Papier verſchrieben worden. 

Rechnet man auf 1 Pfund 36 Bogen, ſo macht 
dieß 1584000 Bogen, d. h. 66000 Bücher oder 
3800 Rieß oder 330 Ballen. 

Solche aktenmaͤſſig, in jeder Viertelſtunde 1 Bo⸗ 
gen zu ſchreiben, dazu gehören 396000 Stunden oder 
33000 Tage, (den Tag zu 12 Stunden) oder 90 
Jahre und 5o Tage, wenn fie ein Menſch beſchrei⸗ 
ben ſoll. 

Ae Die 

Weigels dorff.“ i : ١ \ 
Srownes Syſtem der Krankheiten. 
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Die Kogialien dafür (den Bogen 2 Ggr.) machen 

132000 Rthlr., und nach Diäten, zu 2 Rthlr. den 
Tag, 66000 Thlr. 

Dieſe Akten mit einigem Bedachte durchzuleſen, er⸗ 
fodert auf jeden Bogen wenigſtens 2 Minuten, alſs 
3168000 Minuten oder 528000 Stunden, oder 
4400 Tage, d. h. 12 Jahre 20 Tage. 


Der Mlatz dieſe Akten zu faſſen, (das Rieß ı Ku⸗ 
bikfuß Raum) muß 3300 Kubikfuß ſeyn; ein Rieß ne⸗ 
ben dem andern gelegt in die Breite, brauchte 2475 
Fuß; in die Laͤnge 4125 Fuß; auf einander, ſo ent⸗ 
fine eine Säule von 16 50 Fuß. 1 


Tinte (auf 1 Rieß 2 Maas) macht 1650 Maaß 
oder 10 Tonnen; das Maaß zu 4 Ggr. 275 Thaler. 


Federn (auf jedes Buch eine) 11 a das 
Schock 4 Gyr. 183 Rthlr. 8 Gyr. 
Streufand (für den Ballen 1 Metze) 2 Scheffel 
ro Metzen. 
Zum Wegfuͤhren der Akten gehören go eiern 
ge Wagen, jeder mit 8 Centnern beladen, Şo Fuhr⸗ 
leute und 200 Pferde. Wenn dieſe Wagen hinter 
einander fahren, ſo giebt das einen Zug von wenigſtens 
1200 Fuß 
Die Akten zu heften, den Heft zu 6 Bogen, macht 
264000 Ellen oder 1650 Gebinde von 40 Faden, je⸗ 
der zu 4 Ellen, oder 160 Zahlen Zwirn. Wenn die⸗ 
ſes Geſpinnſt in einer Laͤnge fort geleitet wuͤrde, ſo 
reichte es 22 deutſche oder 72 engliſche Meilen. 
Mis⸗ 
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Miscellen. 
Die Orden des Eheſtandes. 


Der Eheſtand hat 6 Orden in ſich. Im erſten 
Jahre, welches man das Kuͤßjahr nennt, ſind die Ehe⸗ 
leute im Benediktiner ⸗Orden. Aus dieſem kommen 
ſie in den Prediger⸗Orden, wann der Mann hadert, 
und ihm das Weib die Meſſe lieſt. Der dritte iſt der 
deutſche Herren-Orden, wo ſie zum Schwerdt greifen 
und um ſich ſchlagen. Dann der vierte iſt der Cartheu⸗ 
ſer⸗Orden, wo keines dem andern das Maul goͤnnt. 
Der fünfte iſt der Barfuͤſſer⸗Orden, die kein Geld tra⸗ 
gen. Der ſechſte iff der Willigen⸗Orden, wann fie 
beyderſeits willig ſind, ſich ſcheiden zu laſſen. (Aus 
eimer luſtigen Scharteke, betitelt: die allerneueſte Art 
ein boͤſes Weib los zu werden, I 748, S. 111. 

Türkiſche Strafe ſchlechter Nerz te. 

Wenn ein Arzt bey den Tuͤrken angeklagt worden 
iſt, Menſchen durch feine Ungeſchicklichkeit getödtet zu 
haben, und dieſes Verbrechens wirklich uͤberwieſen 
wird, (eine ſchwere Sache, auſer bey tuͤrkiſchem Kri⸗ 
minalrecht!) fo haͤngt man ihm einen Reifen mit Gloͤck⸗ 
chen um. So wird er durch die Straſſen gefuͤhrt, ſo 
oft er ausruhet, muß er ein Stuͤck Geld Strafe geben, 
und ſein Schellengelaͤute erinnert alle Kranken und Ge⸗ 
ſunde an die Moͤglichkeit, — einem ſchlechten Arzte in 
die Haͤnde zu fallen. In andern Laͤndern kann man 
oͤfters das Gelaͤute — (vom Thurm herab) — eben fo 

auslegen. (Die Nachricht giebt Mikoſcha in den 
Reiſe eines Polen nach der Tuͤrkey. ıten Theil der 
deutſchen Ueberſ. S. 49.) : 
؛‎ Ori⸗ 
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O!rientaliſche Sagen. 


: 1. 1 x 
Sultan Mahmud. 


| Des Sultan Mahmuds Tyranney und Kriege 

Entvolkerten beynah der Perſer großes Reich; 5 

Es machten ſchwer erkaufte Siege, 

Manch ſchoͤnes Land der wuͤſten Steppe gleich. 

Einſt kehrte der Despot, verirrt von dem Geleite, 

Und nur den Großvezier zur Seite, 

Zuruck von einer Jagdparthie. 

Iſts wahr, fo fieng der Fuͤrſt den Vezier an zu fragen, 

Was die Trabanten von dir ſagen, 

Daß dir ein Talisman die Fahigkeit verlieh, 

Der Thiere Sprache zu verſtehen? 

„So iſts, mein Fuͤrſt!“ — Wohlan laß mich ein Proͤb⸗ 
chen ſehen; 

Und iſt es wahr, fo giebt dir dieſe Kunſt 

Ein neues Recht auf meine Gunſt. — 

„Gern moͤcht' ich durch die That, die Wahrheit dir be⸗ 


zeugen, 
„Doch wie? in dieſen Wuͤſten hier, 
„Bemerk' ich nicht ein einzig Thier,“ — 
O wohl; ſieh dort in jenes Baumes Zweigen, — 
Er neigt ſich eben uͤber dir — 
Dicht an der Felſenwand zwey große Eulen, 
Die ziemlich laut zuſammen heulen, 
Was fagen fie? — Der Vezier horchet lange, 
Und horcht und horcht. Nun, ſagt voll Ungeduld 
Der Sultan, Sprich — „Verzeih, mir iſt nur bange, 
„Du wälzeſt a auf mich 9 ê: gen Thiere 


Ich will es wiſſen; ſprich, was chat En dumme 
Vi 1 


eh? 
Mißfällt mir ihr Geſchwaͤtz, wohlan ſo ſtraf' ich ſie. — 
„Zwey Eulenväter ſind's, die ſich berathen, ö 
„Es will des einen Sohn des andern Tochter freyn; er 
„Ich, 


392 


„Ich, ſprach der letzte, raͤum' in Sultan Mahmuds 
8 Staaten 
„Dem Maͤdchen funfzig wuͤſte Schloͤſſer ein. 
„Gott ſchenke doch dem Fuͤrſten langes Leben! > 
„So ſchoͤn hat keinen noch der Krone Schmuck geziert; 
„Und es wird ſtets, ſo lang er hier regiert, en 
„Fur uns genug der wuͤſten Schlöffer geben.“ — 
Still hoͤrt der Fuͤrſt des Veziers Worte an, 
Und lohnet ihn, und nutzt die goldne Lehre. 
O daß doch jeglicher Tyrann 
So leicht wie dieſer ſich bekehre! 


. F 
Der gerechte Vezier. 


Ein Vezier, welcher nie die kleinſte Pflicht verletz, 
Ward plotzlich feines Amts entſetzt, ‚ 5 
Obgleich er weiter nichts verbrochen, : 

Als daß er einft mit Recht dem Sultan widerſprochen. 
Zwar ſagt der Fuͤrſt: Wir bleiben ſtets dein Freund, 

Und daß du ſieh'ſt, wie wohl mans mit dir meynt, 

So magſt du eine Stadt dir zum Geſchenk erbitten. 
„Verzeih mein Fuͤrſt, entgegnet der Vezier, 

„Die wünſch ich nicht, allein verleihe mir 

„Ein wuͤſtes Dorf, ich will dort die verfall'nen Huͤtten 
„Neu auferbau'n.“ — Wohlan das ſoll geſchehn, 
Der neue Vezier mag ein Dorf dir auserſehn, 
Komm kuͤnft'gen Monat her zu mir 
And deinen Wunſch gewaͤhr' ich dir. — 

Der Vezier kommt. Verzeih, ſpricht ihn der Sultan 


* 


n, 5 
Daß ich den kleinen Wunſch dir nicht gewähren kann, 
Vergebens ſuchte man in meinem ganzen Reiche 
Ein wuͤſtes Dorf. — „Das, Sultan, dankſt du mir.“ 
Er ſprichts und geht; — Daß doch ihm jeder Vezier 


gleiche! 
Aller / 
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Sc Arterien Bemerkungen. 5 


Viele Menſchen laſſen îd und ihre Angelegenheis 
ten ohne Unwillen zum Gegenſtande des Spottes ma⸗ 


chen, ſobald fie felbft den Ton augeben, werden aber 


aͤuſerſt erbittert, wenn es ein Andrer thut; faſt wie 


man das Getoͤſe, das man ſelbſt erregt, ohne Unbe⸗ : 


quemlichkeit Hört, oder eigne ible Gerüche gern ver⸗ 
tragen kann. 
** * 

Es iſt 11015 aͤuſerſt ſcharfſinnige Beweg Kleiſts: 
daß luſtige Leute mehr Thorheiten begehen, als trau⸗ 
tige, aber traurige großere. Die größten Thor⸗ 
heiten waren Werke des Truͤbſinns und der ſchwarzen 
Galle. So lange der Menſch noch froh ſeyn kann, iſt 
er gewiß auch gut. 

3 3 3 
Es wäre {ebr verdienſtlich, ſagte A, wenn jemand 
eine kurze aber vollſtaͤndige und moͤglichſt richtige Bes 
ſchreibung von Schleſien lieferte. Und es wäre auch 
ſehr leicht, verſetzte B, denn er durfte nut eine Samm⸗ 
lung von allen gedruckten Unrichtigkeiten und Lügen 
uͤber Schleſien anlegen. 


3 * 


* = 8 
Manche Menſchen haben den Fehler, ihren Nach⸗ 


barn bey jedem Worte ins Geſicht zu ſpritzeln; ein Pol⸗ 


niſcher König hatte ja wohl gar feinen Beynamen das 


von. Dieſen Fehler haben auch manche Schriftſteller; 
ſie koͤnnen keinen Gedanken niederſchreiben, ohne dem 
oder jenem ehrlichen Namen ins Geſicht zu ſpritzeln. 
Wenn es nur nicht eckles, giftiges Zeug iſt, ſo kann 
١ man 
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man ſichs wohl unbeſorgt wieder abwiſchen. Siehe 
das Büchlein: die Oder u der Rhein. 


١ Unendlich oft E wir auf Menſchen, von denen 
es gilt, was ein witziger Schriſtſteller von einem feiner 
Helden ſagt: Er beobachtete jeden in Geſellſchaften, 
nicht um fremde Pfiffe zu erlauſchen, ſondern um feine 
vorzuweiſen. Er lobte, ohne zu achten; und mediſir⸗ 
8 ohne zu haſſen; glänzen 9 er blos. : 


Gegen Feine Gemüthserſchütterung iſt ein guter 
Gegenbeweis ſo ſchwer zu fuͤhlen, als gegen die Angſt; 
darum gebe ich ihr gern das Aergſte, was fie behaup⸗ 
tet, ſofort zu, und falle dann blos die andre Gemuͤths⸗ 
bewegung, die aus dem beſorgten Aergſten werden 
kann, mit der Frage an: und wenns waͤre? 

1 * 


: * N 2 
In Schwabach werden, nach ſichern Angaben, 
jährlich für 30000 Gulden Maultrommeln oder 
Brummeiſen verfertigt; das waͤren alſo, eins zu 4 Pf. 
gerechnet — eine Million, 444000. Unter dieſen 
ſind vielleicht nicht 10, die ſo gut geblaſen werden, 
wie Franz Koch blaͤſt. Wie viel tauſend Brummeiſen 
werden nicht alſo in dieſer Welt — ſchlecht gehlafen! 
Faſt wie in der ſchriftſeck ischen Welt. 


Wie gif es if, manchmal feine Rechte nicht zu 
emſig zu behaupten! Die Juden müffen in der Turkey 
eine beſondre Abgabe zu den Kaiſerlichen Zelten geben, 
die ſich davon herſchreibt, daß ein frommer Jude im 
Gefpräche mit einem Sultan Über den Zuſtand in jener 
Welt, feſt darauf beharrte: die Juden abe wuͤrden 

jenſeits 
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jenfeits in prächtigen Wohnungen haufen, und die Tur 
ken nicht einmal elende Zelte bekommen. So ſollt ihr 
denn, ſprach endlich der erbitterte Sultan, unſre Zelte 
wenigſtens in die ſem Leben bezahlen, und ſeitdem 
ward dieſe Abgabe eingeführt. ۱ 


Die letztern Charaden: 1) Wecker. (Wecke, Gf 
ker, Ecke.) 2) Reiter. (Eiter, Trier.) 4 


Charaden: 


1. Zweyſilbig. 1 
Wo das geſchehen iſt, was meine erſte Sylbe be⸗ 
deutet, da iſt weiter nichts zu machen, und wen meine 
zweyte getroffen hat, bey dem iſt die erſte Sy be einge⸗ 
kreten. Gleichwohl würden Vereinigungen mehrerer 
Perſonen zur Verwaltung und Regierung einer Angeles 
genheit ohne mein Ganzes ſchwerlich beſtehen. 


3. Zweyſilbig. 
Ein ſchreckliches Uebel bin ich. Ohne, meine erſte 
Sylbe koͤnnte kein lebendiges Thier beſtehen, ohne mei⸗ 


ne zweyte kein Vernunftloſes. In meinem Ganzen 
wird die erſte durch die zweyte vernichtet. 


7 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 

Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Hambergerſchen 

Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 

platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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